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San geilt) : Unruhige ©djiffêreife. 113

SaïoB gliitfdj, ein ©tauBiinbrier, ï)at al§ ©c£)i ffêtodj unb al§ eingiget ©djmeiger bie Betannte
9^orbpol=@5pebitiort mit im UnterfeeBoot ,,9îautilu§" mitgemac|t SBxr fetjen itjn auf Bern
ffitlb linîë, mie er nad) bet 9ÎMïeI)t auê bem ipolarïtetë bie erlebten SIBenteuer unb ©irapagen feinem

Betagten SSater ergäl)lt.

Unruhige
©Bigge bon

SJfan ïartn fiep ïaum borfteïïen, trag für eine

Sermirrung ber SîabioBerid^t perborrief, ber,
burdf) einen mäcptigen Sautfprecper berïûnbet,
toeit über bag Sect beg '[folgen Dgeanbampferg
feffattte.

©g mar bie angenepme gaulengerftunbe bot
bem iftacptmapl. Sie Stemarbg patten gerabe
eine ïûple ©rfrifepung gereift, bie Oîomane ma»

ren gugeïlappt, bie ©efpräcpe mürben unter»
Brocken, bie Sribgefpieler matten eine ißaufe,
bie Scplummernben toaren in ipren Siegeftüp»
len ermaept, unb ein ïôftlicpeg ©lag Sorbet an
ben Sippen, laufcpte jeber unmiH'fürlicp ben

beutlicp miebergegebenen SBorten, bie aug enb»

lofen fernen bem rupig über ben peilen ©gean
faprenben ißaffagierbampfer gefenbet mürben.
Sei ben erften SBorten beg Sautfprecperg be=

gann jeber gefpannt guguporen, bann aber

ftieg bag ©rftaunen, um fcpiiefjlicp in Xlnrupe
unb Aufregung übergugepen.

6cf)iffsreife.
San geiitj.

SDagu mar reiepliep Stnlajj gegeben, benn ber

Sautfprecper liejj fitp alfo bernepmen:

„3nt tarnen beg ipoligeibienfteg berfepiebe»

ner Sänber toirb auf braptlofem SBege brin»
genb erfuept, auf einen ber berücptigften inter»
nationalen Siebe aufgupaffen, ber eg befonberg
auf mertbolle Sepnuufgegenftänbe abgefepen
pat. ©in (Signalement beg Serbücptigen gu
geben, ift ftptoer, toeil ber ©auner eg augge»
geiepnet berftept, fiep immer mieber in neuer
©eftalt gu geigen. SCucp berfügt er gemöpnliep
über bie ^ilfe eineg fpanblartgerg. fDîan ber»

mutet, bajj er fiep ïûrglicp naep einem ber gro»

jjen ipafenptäpe beg 0fteng eingefepiffi pat,
unb toenn bie ^nfoimationen, bie bie gemein»

fam natp ipm fapnbenben auglänbifepen Sßoli»

geibepörben erpalten paben, rieptig finb, befinbet

er fiep augenblicEIicp an Sorb beg ißaffagier»
bampferg „SKarlot". @g mirb barum erfuept,
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Jakob Flütsch, ein Graubündner, hat als Schiffskoch und als einziger Schweizer die bekannte
Nordpol-Expedition mit „Wilkin" im Unterseeboot „Nautilus" mitgemacht. Wir sehen ihn auf dem
Bild links, wie er nach der Rückkehr aus dem Polarkreis die erlebten Abenteuer und Strapazen seinem

betagten Vater erzählt.

Unruhige
Skizze von

Man kann sich kaum vorstellen, was für eine

Verwirrung der Radiobericht Hervorries, der,
durch einen mächtigen Lautsprecher verkündet,
weit über das Deck des stolzen Ozeandampfers
schallte.

Es war die angenehme Faulenzerstunde vor
dem Nachtmahl. Die Stewards hatten gerade
eine kühle Erfrischung gereicht, die Romane wa-
reu zugeklappt, die Gespräche wurden unter-
brachen, die Bridgespieler machten eine Pause,
die Schlummernden waren in ihren Liegestüh-
len erwacht, und ein köstliches Glas Sorbet an
den Lippen, lauschte jeder unwillkürlich den

deutlich wiedergegebenen Worten, die aus end-

losen Fernen dem ruhig über den heißen Ozean
fahrenden Passagierdampfer gesendet wurden.
Bei den ersten Worten des Lautsprechers be-

gann jeder gespannt zuzuhören, dann aber

stieg das Erstaunen, um schließlich in Unruhe
und Aufregung überzugehen.

Schisfsreise.
Jan Feith.

Dazu war reichlich Anlaß gegeben, denn der

Lautsprecher ließ sich also vernehmen:

„Im Namen des Polizeidienstes verschiede-

ner Länder wird auf drahtlosem Wege drin-
gend ersucht, auf einen der berüchtigsten inter-
nationalen Diebe aufzupassen, der es besonders
auf wertvolle Schmuckgegenstände abgesehen

hat. Ein Signalement des Verdächtigen zu
geben, ist schwer, weil der Gauner es ausge-
zeichnet versteht, sich immer wieder in neuer
Gestalt zu zeigen. Auch verfügt er gewöhnlich
über die Hilfe eines Handlangers. Man ver-
mutet, daß er sich kürzlich nach einem der gro-
ßen Hafenplätze des Ostens eingeschifft hat,
und wenn die Informationen, die die gemein-

sam nach ihm fahndenden ausländischen Poli-
zeibehörden erhalten haben, richtig sind, befindet

er sich augenblicklich an Bord des Passagier-
dampfers „Marlot". Es wird darum ersucht,
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ben Vetrüger feftgunepmen unb ben 33et)örben

gu übergeben."
Veim tpören beg ©cpiffgnameng bemächtigte

[ich ber gasreichen ißaffagiere eine unbefepreib»
liehe Stufregung. Sian hörte nerböfe Stngft»
fepreie unter ben toeiblicpen ißaffagieren, bie
Stänner begannen lebhaft gu geftiïulieren, über»
all bilbeten fiep ©ruften, bie Vermutungen
augtaufepten. Stur ber Kapitän fepien tühlen
Stopf gu behalten unb gab fiep Stupe, bie er»

fepreeften 5jßaffagiere gu beruhigen. gunäepft
hatte er bamit toenig ©rfolg, ja eg fepien bei»

nahe, alg ob er bie fteigenbe ©rregung nocp an»
faüite. Senn auf feine gutmütige, aber ettoag

rauhe ©eemanngart fupr er bie aügu nerböfen
Samen giemlich heftig an, unb gerabegu aug»

faltenb tourbe er gegenüber ben sperren, bie ihn
mit gutgemeinten Statfcplägen beläftigten. Sltg
üeranttoorttieper Stommanbant beg ©epiffeg
müffe er felber toiffen, toag für ©ntfeplüffe er gu
nehmen unb toie er gu panbeln habe, toenn eg

nötig fei.
Sie meiften ißaffagiere toaren jeboep ber 3tn=

ficht, baff eg höc^fte geit fei, Staffregetn gu er»

greifen, benn biete patten eepte ©epmueffaepen,
barunter folcpe bon popem SBert, bei fiep. SIbge»

fepen bon beträchtlichen ©elbbeträgen, trugen
biele Samen ipren ïoftbarften Vefip an Sia»
manten unb perlen. Sas aber fepien ben alten
©eebär fait gu laffen, er guefte ungebulbig bie
Steffeln unb überlief bie aufgeregten tperr»
fchaften iprem ©cpiifat. Stan fanb feine ipal=
tung empörenb, unb bie allgemeine llnrupe, bie

llnficperpeit, bas ängfttiepe Stifftrauen gegen»
einanber ftiegen aufs pocpfte.

©ine ber aufgeregteften Samen maepte ben

Vorfcplag, Xtnterfcpriften gu fammeln für einen
SSrief an bie Sireïtton ber ©cpiffaprtggefell»
fcpaft, in bem man fiep über bag rücfficptglofe
Venepmen beg ßapitäng befcptoeren tooIXte. ©ine
anbere, bie bon SInfang an bie Stufmerïfamïeit
burcp ipren perrlicpen ©epmucf erregt patte, ben

fie fotoopl gu ben Sîaptgeiten alg aucp gu ben

Slbenbfeftlicpïeiten angulegen pflegte, bat mit
rnüpfam beperrfepter ÜRerbofität barum, opne
llnterftitpung beg Stapitäng bie an Vorb be=

finbtiepen Stoftbarïeiten gu fammeln unb alteg
ber Cbput einer aug ben Sßaffagieren gu bilben»
ben Sluffieptgfommiffion angubertrauen. Siefer
Vorfcplag fanb allgemeinen Veifatt. Sie@cptoie=
rigïeit toar nur, toen man mit biefer Ver»
trauenêtoûrbe beepren follte. Senn eg gab nie»

manb mepr an Vorb, ber bem anbern toirïlicp
noep freinte. £>pne eg offen merlen gu laffen,
berbäcptigte einer ben anbern. geber tonnte
boep ber gefuepie tpoepftapter fein. SInbererfeitê
toieber mufgte einem ber nüchterne Verftanb
fagen, baff ber unbeïannte Verbrecher in ber ail»
gemeinen Vertoirrung bie befte ©elegenpeit
fanb, bie ißaffagiere gu berauben. Siefe Stög»
licpïeit gtoang gum panbeln. 9?acp bieten Se»
batten tourbe enblicp ein 2Iugfcpu| bon fünf
Herren getoäptt, beftepenb aug einem betann»
ten Vanîbireftor, ber eine gnfpeîtiongreife
nach ben Sropen maepte, einem bertrauenertoeï»
tenben ißlantagenbertoalter, gtoei pöperen ®o=

loniatoffigieren unb einem alten eprtoürbigen
Stiffionar. ©inige bepergte Samen machten
ben SInfang unb legten ipren ©cpmuct ab, bie

übrigen folgten, unb bag Komitee napm ben

gu einem Vermögen aufgehäuften ißaffagier»
befip in feine £>bput.

Sie Samen erfepienen nun, bleich unb ner»
bog, opne jeben ©epmuef; auepi bie Herren pat»
ten ipre Siamantringe unb ißerlenfratoatten»
nabeln abgelegt. SIber obtoopl bie augertoäpl»
ten $ünf ein toeiigepenbeg Vertrauen genoffen,
fcpien bie eingetretene Oîupe boep niept bon
langer Sauer gu fein. Sie Samen füplten fiep

opne ipre gutoelen alg beïtagenêtoerte ©tiefïin»
ber beg ©lüctg, toäprenb bie Herren mit jebem
Sag nerböfer tourben, toeil fiep trop ber eifrig»
ften Stacpforfcpungen niept bie geringfte ©pur
bon bem Siebe gefunben patte, geber fepte
feine Hoffnung auf ben näcpften ipafen, too bie

ißoligei ben gabt in bie tpanb nepmen toürbe
unb ipr ber gefamte ^utoelen» unb ©elbborrat
burcp ben alten, fobialen 2Jtiffionar in Veglei»
tung einer ber Samen auggepänbigt toerbeu

follte, ba ber ftörrifepe Kapitän niept bie ge=

ringften Stnftalten maepte, feine gleichgültige
Haltung gegenüber ber ©efapr, bie bie Sßaffa»

giere feineg ©epiffg bebropte, aufgugeben.
©nbtiep toar ber tpafenplap erreiept. Ilm»

geben bon ber biepten SJtenge ber Sßaffagiere,
ftanben ber freunblicp läcpelnbe, über aüemenfcp»
liepen ©itetïeiten erpabene toeiffpaarige Vtif»
fionar unb feine Vegleiterin an Sect, um fiep

mit bem forgfältig berfeptoffenen unb berfiegel»
ten Stoffer gu ben ipafenautoritäten gu begeben,

geboep in bem Slugenblict, alê bag ißaar fiep an»

fepiefte, bie ©epiffgtreppe pinabgufteigen, trat
ber Stapitän burcp bie Stenge, fepritt auf bie
beiben gu unb legte feine feptoeren $änbe auf
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den Betrüger festzunehmen und den Behörden
zu übergeben."

Beim Hören des Schiffsnamens bemächtigte
sich der zahlreichen Passagiere eine unbeschreib-
liche Aufregung. Man hörte nervöse Angst-
schreie unter den weiblichen Passagieren, die
Männer begannen lebhaft zu gestikulieren, über-
all bildeten sich Gruppen, die Vermutungen
austauschten. Nur der Kapitän schien kühlen
Kopf zu behalten und gab sich Mühe, die er-
schreckten Passagiere zu beruhigen. Zunächst
hatte er damit wenig Erfolg, ja es schien bei-
nahe, als ob er die steigende Erregung noch an-
fachte. Denn auf seine gutmütige, aber etwas
rauhe Seemannsart fuhr er die allzu nervösen
Damen ziemlich heftig an, und geradezu aus-
fallend wurde er gegenüber den Herren, die ihn
mit gutgemeinten Ratschlägen belästigten. Als
verantwortlicher Kommandant des Schiffes
müsse er selber wissen, was für Entschlüsse er zu
nehmen und wie er zu handeln habe, wenn es

nötig sei.
Die meisten Passagiere waren jedoch der An-

ficht, daß es höchste Zeit sei, Maßregeln zu er-
greifen, denn viele hatten echte Schmucksachen,
darunter solche von hohem Wert, bei sich. Abge-
sehen von beträchtlichen Geldbeträgen, trugen
viele Damen ihren kostbarsten Besitz an Dia-
manten und Perlen. Das aber schien den alten
Seebär kalt zu lassen, er zuckte ungeduldig die
Achseln und überließ die aufgeregten Herr-
schaften ihrem Schicksal. Man fand seine Hal-
tung empörend, und die allgemeine Unruhe, die

Unsicherheit, das ängstliche Mißtrauen gegen-
einander stiegen aufs höchste.

Eine der aufgeregtesten Damen machte den

Vorschlag, Unterschriften zu sammeln für einen

Brief an die - Direktion der Schiffahrtsgesell-
schafft in dem man sich über das rücksichtslose
Benehmen des Kapitäns beschweren wollte. Eine
andere, die von Anfang an die Aufmerksamkeit
durch ihren herrlichen Schmuck erregt hatte, den
sie sowohl zu den Mahlzeiten als auch zu den

Abendfestlichkeiten anzulegen Pflegte, bat mit
mühsam beherrschter Nervosität darum, ohne
Unterstützung des Kapitäns die an Bord be-

findlichen Kostbarkeiten zu sammeln und alles
der Obhut einer aus den Passagieren zu bilden-
den Aufsichtskommission anzuvertrauen. Dieser
Vorschlag fand allgemeinen Beifall. Die Schwie-
rigkeit war nur, wen man mit dieser Ver-
trauenswürde beehren sollte. Denn es gab nie-

mand mehr an Bord, der dem andern wirklich
noch traute. Ohne es offen merken zu lassen,
verdächtigte einer den andern. Jeder konnte
doch der gesuchte Hochstapler sein. Andererseits
wieder mußte einem der nüchterne Verstand
sagen, daß der unbekannte Verbrecher in der all-
gemeinen Verwirrung die beste Gelegenheit
fand, die Passagiere zu berauben. Diese Mög-
lichkeit zwang zum Handeln. Nach vielen De-
batten wurde endlich ein Ausschuß von fünf
Herren gewählt, bestehend aus einem bekann-
ten Bankdirektor, der eine Inspektionsreise
nach den Tropen machte, einem vertrauenerwek-
kenden Plantagenverwalter, zwei höheren Ko-
lonialoffizieren und einem alten ehrwürdigen
Missionar. Einige beherzte Damen machten
den Anfang und legten ihren Schmuck ab, die

übrigen folgten, und das Komitee nahm den

zu einem Vermögen aufgehäuften Passagier-
besitz in seine Obhut.

Die Damen erschienen nun, bleich und ner-
vös, ohne jeden Schmuck; auch die Herren hat-
ten ihre Diamantringe und Perlenkrawatten-
nadeln abgelegt. Aber obwohl die auserwähl-
ten Fünf ein weitgehendes Vertrauen genossen,
schien die eingetretene Ruhe doch nicht von
langer Dauer zu sein. Die Damen fühlten sich

ohne ihre Juwelen als beklagenswerte Stiefkin-
der des Glücks, während die Herren mit jedem
Tag nervöser wurden, weil sich trotz der eifrig-
sten Nachforschungen nicht die geringste Spur
von dem Diebe gefunden hatte. Jeder setzte

seine Hoffnung auf den nächsten Hasen, wo die

Polizei den Fall in die Hand nehmen würde
und ihr der gesamte Juwelen- und Geldvorrat
durch den alten, jovialen Missionar in Beglei-
tung einer der Damen ausgehändigt werden
sollte, da der störrische Kapitän nicht die ge-
ringsten Anstalten machte, seine gleichgültige
Haltung gegenüber der Gefahr, die die Passa-
giere seines Schiffs bedrohte, aufzugeben.

Endlich war der Hafenplatz erreicht. Um-
geben von der dichten Menge der Passagiere,
standen der freundlich lächelnde, über alle mensch-

lichen Eitelkeiten erhabene weißhaarige Mis-
sionar und seine Begleiterin an Deck, um sich

mit dem sorgfältig verschlossenen und versiege!-
ten Koffer zu den Hafenautoritäten zu begeben.

Jedoch in dem Augenblick, als das Paar sich an-
schickte, die Schiffstreppe hinabzusteigen, trat
der Kapitän durch die Menge, schritt auf die
beiden zu und legte seine schweren Hände auf



Qan geitïj: lint'

bie ©bultern beg SPiffionatS unb feinet Pe=

gleiterin. ®ann fagte et im rupigen Sotte:
„(Sie finb meine Slrreftanten, BiS bie Ipafem

poligei an Potb ïommt unb ©ie bon mit übet=
nimmt. Pig baîjirt lege ib Pefblag auf bag
©igentum bet Paffagiete."

3ugleidf winfte et meuteren ©dpiffgoffigie»
ten, bie, unterftüpt bon ein ftaar fräftigen Pia=
trofen, futgen Ptogefj mit. ben Beiben bom ®a=

pitän Begegneten paffagieren matten unb fie
in bag ©dhif-fêgefângniê abführten. Pon bort
Würben fie Balb bon einigen PoligeiBeamten bet
©tabt abgeholt. ©et hoffet mit ben SBettfadjen
blieb unter ©fiput beg Kapitäns an Potb.

©ntgeiftert Ratten bie Paffagiete biefe Pot=
gänge mit angefepen. Unb um ni^tS ïliiget
füllten fie fic^, als bet Kapitän befanntmacpeu
lief}, baff febet fib fein ©igentum bei ipm gm
titc£b)oIen tonnte, unb et aujjerbem Barum bat,
am felben SIbenb in großer Soilette gum „Cap-
tains dinner" gu etfdjeinen.

2lm SlBenb, Balb nacpbem man ben Ipafen
betlaffen batte, fanb bag geftfouper ftatt. Unb
Wäprenb Beim ©effert bie ©läfet bon neuem ge=

füllt inutben, etpoB fib bet ©biffêfommanbant
unb fptadp mit luftigem SlugengWinfetn gu ben
üBetrafc£)ten ©äften, benen Biêi^et jebe geftftim»
mung gefehlt batte:

„Stuf gpre ©efunbpeit, meine ©amen unb
fetten! gb beglücftoünfc^e ©ie, baff febet bon
gpnen fein gefülltes portefeuille Wieber in bet
©afbe bat unb feine Sîoftbarfeiten Wiebet bat
anlegen tonnen. Unb nun WiE icb gpnen aub
bag etgäplen, Worauf @ie alle neugierig fein
werben : bie ©efditdfte- unfeteg abtoefenben
greunbeg unb feinet ebenfalls berpafteten
Same.

SJUg gpnen bet PabioBeribt mitgeteilt batte,
toeldf illuftte ©efeEfbaft fidfji unter ben paffa=
gieren beg „ÜParlot" befanb, War mit alg ber=

antoortlidhem güptet beg ©biffeg Hat, baff
aEeg aufgeboten werben muffte, um gu betpim
betn, bafj bet gefährliche Ipalunfe an Porb mei=
neg ©d^iffeg berfud^te, feinen gifbgug gu ma=
eben, unb Um fdEjleunigft gu entlarben. QùnâcÇft
muffte iE) aEe Slufmerffamfeit bon mit afilem
ten unb banacb trachten, alle gpre 2öertgegen=
ftänbe gufammengubetommen. Stein pian
glüefte. ©utb mein unfreunblidheê Stuftreten
hielt ich mieb abfeitg unb lief} gugleib bem un=
Betannten Petrüger freies ©piel. 2BaS icb er=

Wartet batte, gefbap: et lief in bie galle, ©er

ige ©djiffêreife. 115

Porfbtag, aEe ©bmudffadhen an Potb gu farm
mein, bet bon bet immer BefonbetS reidpge*
fdfmüEten jungen ©ame flammte, brachte mich
Balb auf eine ©pur. ®ie 2BapI gpret
trauenSleute Wieg mit ben Weiteten SBeg. ©ie
©ame muffte bet bom Pabio bcgcicfjneie $aitb=
langet fein, unb bet ©efuchte felBft muffte fidh
unter ben ^omiteemitgliebern Befinben. 2HS
bie ©ereigtbeit unb bag 2Pif}trauen fo fbb ge=

fliegen Waten, baff feiner mehr bem anbeten
bertraute unb nur noch bet Btabe, alte 3Pif=
fionat alg letgte Quflucht übtigBIieb, fühlte idfj

mieb meinet ©ache immer fitbetet. Ipatte boeb
bet PabioBetiEp batauf pingewiefen, baff bet
©burïe in ben berftbiebenartigften Petfleibun*
gen aufträte, ©g gab feine geeignetere peranum
mung für einen foldjen ©djutfen als bie atglofe
©tfebeinung eineg greifen StiffionarS, bet butb
fein SCIter übet aEe Petfudhungen erhaben War."

©et Sapitän naprn einen ©bluE aug feinem
©fjampagnerfelb unb fupr fort:

„©er lebte Qweifel Würbe mit genommen,
als iE) bon bem PotbaBen unfeteg StiffionatS
borte, fidh alg Ipüiet beg gefamten ©chiffSfibat»
geg an Sanb gu Begeben, unb fidh &ie bewußte
gutoelenbefibetin anbot, ibn gu Begleiten. gn=
gWifchen batte icb ^ ^afenpoligei brabtlog Be=

nachridh'tigt, ba§ icb anfebeinenb bem ©ieB auf
bet ©put Wäre unb ibn bei mir an Porb bätte.
geh' mu§ fagen, iE) fpibte mich sin Bi^cben auf
bag Pergnügen, bag Pärchen ben Pebörben
felBft augguliefetn. ©abon Waten ©ie Qeuge,
unb ich frsue mieb, ba^ icb ^ bet glüdfiidhen Sage
War, febem bon gb^en fein ©igentum gutüE=
gugeBen."

§iet madhte bet Kapitän eine futge Paufe,
Bebot et bag ©bluffWort fpradh:

„Put babe ich alg angemeffene Pelobnung
für mich felBft bie ©iamanten bet Helferin un=
jeteg ©pi^BuBen Behalten."

©in nidh't enbenWoEenbeg ©eläbter folgte bie=

fen SSorten, unb bon aEen ©eiten wünfbte
man bem tüchtigen Kapitän ©lüE gu feinem er=

folgteiben ^anbeln. ©ob bet nahm unter
luftigem SlugengWinfetn nob einmal bag SBort
unb enbelc feufgenb feine Pebe:

'

„Put eing ift fbabe: ®a^ nämlib iebeê
©tücf bon ben PriEanten unb ©iamanten bet

barmanten ©ame falfb ift. ©amit patte ib
üBtigenS gerebuet. ©enn eg finb immer falfbe
Perlen, mit benen man echte ftieplt."
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die Schultern des Missionars und seiner Be-
gleiterin. Dann sagte er im ruhigen Tone:

„Sie sind meine Arrestanten, bis die Hafen-
Polizei an Bord kommt und Sie von mir über-
nimmt. Bis dahin lege ich Beschlag auf das
Eigentum der Passagiere."

Zugleich winkte er mehreren Schiffsoffizie-
ren, die, unterstützt von ein paar kräftigen Ma-
trosen, kurzen Prozeß mit den beiden vom Ka-
pitän bezeichneten Passagieren machten und sie

in das Schiffsgefängnis abführten. Von dort
wurden sie bald von einigen Polizeibeamten der
Stadt abgeholt. Der Koffer mit den Wertsachen
blieb unter Obhut des Kapitäns an Bord.

Entgeistert hatten die Passagiere diese Vor-
gänge mit angesehen. Und um nichts klüger
fühlten sie sich, als der Kapitän bekanntmachen
ließ, daß jeder sich sein Eigentum bei ihm zu-
rückholen könnte, und er außerdem darum bat,
am selben Abend in großer Toilette zum „La?-
tà8 ànsr" zu erscheinen.

Am Abend, bald nachdem man den Hafen
verlassen hatte, fand das Festsouper statt. Und
während beim Dessert die Gläser von neuem ge-
füllt wurden, erhob sich der Schiffskommandant
und sprach mit lustigem Augenzwinkern zu den
überraschten Gästen, denen bisher jede Feststim-
mung gefehlt hatte:

„Auf Ihre Gesundheit, meine Damen und
Herren! Ich beglückwünsche Sie, daß jeder von
Ihnen sein gefülltes Portefeuille wieder in der
Tasche hat und seine Kostbarkeiten wieder hat
anlegen können. Und nun will ich Ihnen auch
das erzählen, worauf Sie alle neugierig sein
werden: die Geschichte unseres abwesenden
Freundes und seiner ebenfalls verhafteten
Dame.

Als Ihnen der Radiobericht mitgeteilt hatte,
welch illustre Gesellschaft sich unter den Passa-
gieren des „Marlot" befand, war mir als ver-
antwortlichem Führer des Schiffes klar, daß
alles aufgeboten werden mußte, um zu verhin-
dern, daß der gefährliche Halunke an Bord mei-
nes Schiffes versuchte, seinen Fischzug zu ma-
chen, und ihn schleunigst zu entlarven. Zunächst
mußte ich alle Aufmerksamkeit von mir ablen-
ken und danach trachten, alle Ihre Wertgegen-
stände zusammenzubekommen. Mein Plan
glückte. Durch mein unfreundliches Auftreten
hielt ich mich abseits und ließ zugleich dem un-
bekannten Betrüger freies Spiel. Was ich er-
wartet hatte, geschah: er lief in die Falle. Der
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Vorschlag, alle Schmucksachen an Bord zu sam-
mein, der von der immer besonders reichge-
schmückten jungen Dame stammte, brachte mich
bald auf eine Spur. Die Wahl Ihrer Ver-
trauensleute wies mir den weiteren Weg. Die
Dame mußte der vom Radio bezeichnete Hand-
langer sein, und der Gesuchte selbst mußte sich

unter den Komiteemitgliedern befinden. Als
die Gereiztheit und das Mißtrauen so hoch ge-
stiegen waren, daß keiner mehr dem anderen
vertraute und nur noch der brave, alte Mis-
sionar als letzte Zuflucht übrigblieb, fühlte ich

mich meiner Sache immer sicherer. Hatte doch
der Radiobericht darauf hingewiesen, daß der
Schurke in den verschiedenartigsten Verkleidun-
gen aufträte. Es gab keine geeignetere Vermum-
mung für einen solchen Schurken als die arglose
Erscheinung eines greisen Missionars, der durch
sein Alter über alle Versuchungen erhaben war."

Der Kapitän nahm einen Schluck aus seinem
Champagnerkelch und fuhr fort:

„Der letzte Zweifel wurde mir genommen,
als ich von dem Vorhaben unseres Missionars
hörte, sich als Hüter des gesamten Schiffsschat-
zes an Land zu begeben, und sich die bewußte
Juwelenbesitzerin anbot, ihn zu begleiten. In-
zwischen hatte ich die Hafenpolizei drahtlos be-

nachrichtigt, daß ich anscheinend dem Dieb auf
der Spur wäre und ihn bei mir an Bord hätte.
Ich muß sagen, ich spitzte mich ein bißchen auf
das Vergnügen, das Pärchen den Behörden
selbst auszuliefern. Davon waren Sie Zeuge,
und ich freue mich, daß ich in der glücklichen Lage
war, jedem von Ihnen sein Eigentum zurück-
zugeben."

Hier machte der Kapitän eine kurze Pause,
bevor er das Schlußwort sprach:

„Nur habe ich als angemessene Belohnung
für mich selbst die Diamanten der Helferin un-
seres Spitzbuben behalten."

Ein nicht endenwollendes Gelächter folgte die-
sen Worten, und von allen Seiten wünschte
man dem tüchtigen Kapitän Glück zu seinem er-
folgreichen Handeln. Doch der nahm unter
lustigem Augenzwinkern noch einmal das Wort
und endete seufzend seine Rede:

„Nur eins ist schade: Daß nämlich jedes
Stück von den Brillanten und Diamanten der

charmanten Dame falsch ist. Damit hatte ich

übrigens gerechnet. Denn es sind immer falsche

Perlen, mit denen man echte stiehlt."
Berechtigte Übersetzung von Willy Blochert.
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